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III.

WEITERE OSTRACODEN A US DEM GRUNDWASSER
VON BELGIEN,

von Walter Klie (Bad Pyrmont).

In Nr. 13 des 12. Bandes der vorliegenden Mitteilungen konnte
icli aus Pumpbrunnen von Hermalle zwei nene Ostracoden der
Gattung Candona besclireiben. Herr R. Leruth, der inir das
Material lieferte, bat inzwischen seine Untersucbnngen aueli anf
Laufbrunnen ausgedehnt und dabei hinsicbtlicli der Ostracoden
einige schone Ergebnisse erzielt, worûber im folgenden berichtet
werden soll.

Die in Betracht kommenden Anlagen versorgen einen Teil des
Dorfes Waha in der Nahe von Marche-en-Famenne mit Trink-
wasser. Sie liegen in ELöheii von etwa 325 m auf dem Abhange
eines Ilügels und bestehen aus sclirag unter die Oberflâche in
den Boden getriebenen Röhren von 5-6 m Lange und einein
Durchmesser von etwa 10 cm, die seitlich in einen 4-5 m tieten,
gedeckten Brunnenschacht einmiinden. Von hier aus werden
Speieherbecken gefüllt, aus denen schliesslicli die Zuleitung an
die Verbraucher erfolgt. Naeli diesem Plane sind die mit C 1 und
C 2 bezeickneten Anlagen gebaut ; die als S 1, S 3 und S 4 gekenn-
zeichneten, etwa 1 1/2 km davon entfernt liegenden, unterschei-
den sich von den beschriebenen nur dadurch, dass das Laufrohr
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nicht in einem Brunnenschacht, sondern oberirdiscli in ungefâlir
30 cm Hölie über dem Boden endet.

Néblon S 2 dagegen ist ein natiirlieher Quellaustritt in etwa
30 km Entfernung von Waha zwischen Néblon xmd « Les Qué-
mannes » (Gemeinde Tohogne).

Die Wasserförderung betrâgt bei C 1 nur 1,3 L/Min., bei der
unmittelbai' benachbarten Anlage C 2 aber 15 L/Min. Für g 3 ist
die gchüttung mit 5 L/Min. und für g 4 mit 3,6 L/Min. ermittelt.
Nach einer Bereclmung, die ich ETerrn Leruth verdanke, kom¬
men auf 1 m3 des von S 3 gelieferten Wassers vier reife Exem-
plare der weiter unten bescliriebenen Candona belgica. — Am
3. Sept. 1936 zeigte C 1, eine Temperatur von 9,6°, C 2 batte am
11. gept. 10,7 °. Uebereinstimmend wies am 5. und 12. gept. S 3
9,6° auf, ebenso am 1. und 12. Sept. S 4 8,7° C.

Da Herr Leeuth die Filtereinrichtung in allen Fâllen unmit-
telbar vor der Oeffnung des Austrittsrobres anbracbte, war es
ausgescblossen, dass Oberflâchentiere in den Fang geraten konn-
ten.

Die in meiner eingangs erwâbnten Yeröffentlichung bescbrie-
bene

Candona triquetra Klie,

die in den drei in Hermalle untersucbten Pumpbrunnen vor-
kommt, konnte auch in dem neuen Material nachgewiesen wer¬
den , und zwar entliielt Waba C 1 (2./3. und 10./12. Sept.) ausser
2 Larven ein reifes Mânncben und 3 erwachsene Weibchen.
Waha O 2 erbracbte vom 10./11. Sept. 2 Mannclien und 4 Weib¬
chen und Waba S 4 vom 3../12. Sept, insgesamt 2 Mânncben,
6 Weibchen und 12 Larven.

Eine zweite Candona Art dieser Laufbrunnen, die sich in Form
und Grosse auffallend von der vorigen unterscheidet, erwies sich
bei der Zergliederung als neu, icli nenne sie

Candona belgica n.sp.

Die beiden Geschlechter stimmen im Umriss und in den Ab-

messungen der Muscbel so weitgehend iiberein, dass sie, da weder
Eierstöcke noch Hoden âusserlicb erkennbar hervortreten, un-
eröffnet kaum unterscheidbar sind. Allenfalls gibt — besonders
nacb Aufhellung in Glycerin — der beim Mânncben heil und
gegittert durchschimmernde ductus ejaculatorius im Gegensatz
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zu dem mit einem Knâuel von Spermien gefiillten und demgemass
als dunkler Fleek erscheinenden receptaculum seminis des Weib-
chens einen Anhaltspunkt fur die Untersclieidung der Geschlech-
ter.

Bbscheeibung. — Muschel : Die grösste Höhe der linken
Schale (Abb. 1) betràgt nicht ganz die Hâlfte der Lange, sie
liegt auf deren fünftem Siebtel. Der Rückenrand ist nach vorn

geneigt, er Aveist zwei ganz schwaclie Einsenkungen auf, eine in
der Mitte und die ZAveite in der Augengegend. Die Seitenrânder
sind gerundet und zAvar vorn schmaler als hinten. Der UnteTrand
ist fast gerade. Die rechte Schale (Abb. 2) ist der linken sehr
ahnlich, nur der Unterrand ist deutlicher eingebuchtet. — In
der Rückenansicht (Abb. 3) liegt die grösste Breite, die nicht
ganz ein Drittel der Lange betragt, in der Mitte. Die Seiten¬
rander verlaufen hier fast parallel, das Hinterende ist breit
gerundet, das vordere keilförmig zugespitzt. Die linke Schale
umgreift die rechte. — Der Innenrand lâuft mit dem Schalen-
rande parallel, vorn jedoch in grösserer Entfernung als hinten.
Die Behaarung ist sparlich. Auf den Seitenflachen überhaupt
nicht erkennbar Avird sie nur an den Enden deutlicli, und zwar
ist sie vorn dichter und langer als hinten. Flachenstandige
Porenkanâle sind nur in geringer Zahl über die ganze Oberflaclie
zerstreut. Auge nicht nachweisbar.

Glibdmassen. — Weibchen : Die fiinf Glieder, die den End-
abschnitt der ersten Antenne bilden, verhalten sich iliren Langen
nach wie 10: 13: 15: 17: 16. Bei der zAveiten Antenne sind die

grossen Endklauen doppelt so lang Avie die vordere Kante des
vorletzten Gliedes. Die dorsale Klaue an der distalen Ecke des-
selben hat die 2 2/3 fache Lange des Endgliedes. Das Borsten-
biiscliel am zweiten Gliede des Mandibulartasters besteht aus

drei Borsten. Maxille und erste thorakale Gliedmasse olme
besondere Kennzeichen. Beiin Schreitfuss ist die Endklaue gleich-
massig sclnvach gebogen und langer als die drei letzten Glieder.
Das Grundglied des Putzfusses (Abb. 4) tragt nur swei Borsten.
Sein vorletzt.es Glied ist wngeteilt ; von den Endborsten ist die
Iviirze nur schwach gebogen. Sie erreicht die doppelte Lange des
Endgliedes. Die mittlere dagegen ist stark gekrümmt, ihre
Lange betragt das 2 Yi fache der kurzen. Die lange ist nicht ganz
doppelt so lang Avie die mittlere. Der Stamm der Furka (Abb. 5)
ist im Endteil nur ganz schwach gebogen. Die Hinterrandborste
stekt im dritten Viertel der Lange, ihre Spitze liegt beim Ansatz
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Candona belgica n. sp. — 15 : Ç —6-8 : <3.
(Erklârung im Text.)

der hinteren Klane. Diese ist lialb so lang wie der Stemm, wah-
rend die vordere etwas langer ist. Beide sind im Grundteil gerade
nnd nur im Endteil mâssig gekrümmt ; beide tragen je zwei
Dörnchenkamme. Die vordere Borste hat nur 1/5 der Lange der
vorderen Klaue. Der Geschlechtshöcker (Abb. 5) springt als
rechter Winkel mit abgerundetem Scheitel vor.

Manneken : Das vorletzte Glied der zweiten Antenne ist ge-
teilt und mit Mânnchenborsten versehen. Die Zahl der grossen
Endklauen ist auf je eine am Endglied und am vorletzten Gliede
herabgesetzt. Yon den Greiftastern ist der rechte (Abb. 6) krat-
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tiger und stârker gewölbt als der linke (Abb. 7). Beide tragen
auf dem zarten, deutlicli halbkreisförmig abgesetzten Ende ein
kurzes, feines Tasthaar. Das Kopulationsorgan (Abb. 8) liât drei
Aufsatze. Der innere ist ganz niedrig, breit und flacli. Der mitt-
lere erscheint stark nacli dein Aussenrande versckoben, er ist
zweilappig. Der distale Lappen bildet ein Quadrat mit abgerun-
deten Ecken, der proximale dagegen gleiclit einer sckmalen
Zunge. Der tief am Aussenrande herabgerückte aussere Fortsatz
ist ebenfalls zungenförmig. Der tonnenartigè ductus ejacullato-
rius fülii't nur seclis Chitinstiftkranze.

Farbe weissliehgr.au, an der Luft mit starkem Perlmutter-
glanz.

Fundorte : Waha C 1 (2./3. und 10./12. Sept.) erbraclite ein
Mannchen, drei Weibchen und zwei Larven. Waha C 2 lieferte
vom 10. zum 11. Sept, nur ein Manneken. In Walia S 1 (ö./T.
Sept.) tanden sich drei Weibchen. Am starksten war die Art in
Waha S 3 vertreten. Der Fang vom 3. zum 4. Sept, entkielt
10 Mannchen und sieben Weibchen, und in den vereinigten
Proben vom 4./5. und 11./12. Sept, zâlilte ich neben zahlreichen
Larven sogar 39 Mannchen und 34 Weibchen.

Bemerkungen : Das Borstenbüscliel am zweiten Gliede des
Mandibulartasters bestebt bei der vorliegenden Art ans drei
Borsten, sie gehort also zur Rostrata-Gruppe, der sie sich
übrigens auch nach der Form der Muschel gut einfügt. Da ich
in nachster Zeit aus dem Grundwasser der oberrheinischen Tief-
ebene zwei weitere neue Arten aus dieser Gruppe beschreiben
werde, bei welclier Gelegenheit ich die Unterscheidungsmerkmale
der unterirdisch lebenden Arten der /?ostrata-Gruppe verglei-
chend zusammenzustellen beabsiclitige, kann ich mich an dieser
Stelle damit begnügen, auf die charakteristische Bescliaffenheit
des weiblichen Geschlechtsfeldes und ganz besonders auf die
eigenartige Ausbildung der Aufsatze des mânnlichen Kopula-
tionsorgans hinzuweisen, als auf Merkmale, die vollkommen zur
Wiedererkennung der Art ausreiclien.

Neben den beiden vorstehend besproclienen Vertretern der
Gandocyprinae enthielt das von Herrn Lerdth gesammelte Ma-
terial auch noch eine zur Unterfamilie der Cyprinae gehorende
Art :

Masse :

Mannchen und Weibchen
Lange Höhe Breite

0,56 0,27 0,18 mm.
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Cypridopsis subterranea J. P. Wolf,

von der sicli in Néblon S 2, untersucht am 9. August 1936, zwei
weibliclie Exemplare vorfanden. In der Umgebung von Basel
kommt die Art in Quellen und Bruunenstuben und im benach-
barten Jura in Quellen bis zu Höhenlagen von 1100 m vor; aucli
im unteren Flflela See (2300 m Höke) ist sie gefunden worden.
Da Wolf in Schachtbrunnen vorwiegend leere Schalen und nur
ausnabmsweise lebende Tiere angetroffen liât, niuss G. subter¬
ranea als echte Grundwasserbewohnerin gelten, die sich in der
sekundaren Heimstâtte der Brunnenschachte und Quellaustritte
nicht dauernd zu halten vermag. In der Artcharakteristik (Areh.
f. Naturgesch. Abt. A. Bd. 85, 1919) wird die aussergewöhnliche
Dicke und Festigkeit der Schalen und die Lange der randstan-
digen Porenkanâle hervorgehoben. In diese Merkmalen entspra-
chen die Stticke von Néblon vollkommen den Angaben von Wolf.
Doch hangt der Grad der Yerfestigung der Muschel weitgehend
vom Kalkgehalt des Untergrundes ab. So weisen die durch zwei
Quellen im Buntsandstein des Pyrmonter Beckens zu tage
geförderten Exemplare sehr zarte und leicht zerbrechliche Scha¬
len auf (vergl. Klie, Entomostraken aus Quellen. Arch. f. Hy-
drob. Bd. 16, 1925). Durch die Feststellung der Art in Belgien
erfahrt unsere Kenntnis liber die Verbreitung des meines Wis-
sens von andern als den genannten Fundorten nicht bekannten
Tieres eine erfreuliche Erweiterung.



 



Goemaere, Imprimeur du Roi, Bruxelles.


